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Die öösen Antisemiten,
lautet die Ueberschrift eines von der W iener Z eitung: „U n­
verfälschte Deutsche W orte" veröffentlichten Artikels, in welchem 
es heißt: „D ie ansehnliche V erm ehrung der Z ah l antisemiti­
scher Volksvertreter im ungarischen Reichstage, welche sich trotz 
der gewaltigen Gegenanstrengungen der Ju d en  und ihrer 
zeitungsschreibenden und anderen Soldknechte in ganz uner­
w arteter und geradezu überraschender Weise vollzog, hat 
großes Entsetzen in den jüdischen und verjudeten Kreisen nicht 
nur jenseits der grün-weiß-rothen Grenzpfähle, sondern auch 
bei uns herüben wachgerufen. W ie Schuppen fällt es nun 
von den Augen der Verblendeten, welche bisher im Traum e 
ewiger Sicherheit sich wiegten: sie fürchten, daß die ihnen 
feindliche S trö m u n g  von drüben über den Grenzwall Her­
überschlagen und die G reuel der Vernichtung bis zu ihren 
eigenen Füßen Herwälzen könnte.

Dieser bangen Besorgniß giebt der leitende Aufsatz der 
„Deutschen Zeitung" vom 18. J u n i  Ausdruck. Richtig er­
kennt dieses S prachrohr der Ju d en , daß die antisemitische 
Bewegung in U ngarn deshalb so gefahrdrohend fü r die jüdische 
liberale Gesellschaft sei, weil sie vom Bauernstande ausgeht, 
der unter der F ührung  des Kleinadels in geschlossenen Heer­
haufen gegen den Ju den troß  zu Felde zieht. Aber m it echt 
jüdischer Verlogenheit und Schönfärberei zum eigenen Nutzen 
wälzt sie alle Schuld vom Ju d en  ab und mißt sie jenen bei, 
welche durch jüdische Geschäftsgebarung zu Schaden ge­
kommen, uin H au s und Hof und an den Bettelstab gebracht 
worden sind.

„H at dieser Bauernstand durch mangelhafte W irthschaft 
sein Loos selbst verschuldet? H at jener Kleinadel durch 
Liederlichkeit und flottes Leben sich selbst den Boden 
unter den Füßen zerstört?" —  S o  frag t sie höhnend; 
und abwehrend erklärt sie dann: danach zu fragen sei jetzt 
nicht die Zeit. W ir aber glaube», gerade jetzt müsse man 
darnach fragen.

D ie Zustände in Ungarn sind — das gesteht selbst die 
„Deutsche Zeitung" zu —  so geartet, daß sie auf gefährliche 
RrankheitSvorgänge im In n e rn  des großen S taa tskörpers 
schließen lassen Regierung aber und Presse sind berufen, 
Aerzte zu sein im staatlichen und gesellschaftlichen Leben; und 
der Arzt, welcher eine Krankheit zu heilen versucht, ohne nach 
ihrer Ursache zu forschen, der ist ein schlechter und gewissen­
loser Arzt, ein Quacksalber und Schwindler.

W enn dies schon im Einzelleben deS Menschen gilt, um 
wie viel mehr im  Leben großer Gemeinwesen, wo es sich um 
das W ohl und Wehe von M illionen Menschen, von ausge­
dehnten S taa ten  handelt. D a  ist es sündhafte, fluchwürdige 
Bermessenheit, wenn diejenigen, welche berufen sind, hervor­
brechende Krankheiten zu heilen, nicht nach ihrem Urgründe 
fragen, sondern aus Selbstsucht und zum Vortheile einer 
Kaste und eines unhaltbar gewordenen Zustandes wegen, der 
just ihnen und ihren Freunden und G önnern, sonst aber N ie­
mandem Nutzen bringt, die Krankheit todtzuschweigen suchen, 
so lange es geht, und wenn eS nicht mehr möglich ist, nur 
um so hartköpfiger und eigenwilliger sich jenen gegenüberstellen, 
die an ihrer statt, weil sie säumig und pflichtvergessen sind. 
Mit G ew altm itteln die Heilung versuchen. D ieser strafwürdigen 
Gewissenlosigkeit zeihen w ir nun die „Deutsche Z eitung" und

alle ihre Genossen und w ir wollen ihr die Antw ort auf die 
F rage geben, welche sie da aufgeworfen hat, eine Antwort, 
welcher sie um des wohlverstandenen eigenen Vortheiles willen 
kläglich, aber darum  nicht ehrlich aus dem Wege gegangen ist.

N un erlauben w ir uns, die F ragen aus dem Ungarischen 
ins Deutsche zu übersetzen: D ie  Ungarn mögen ihr H aus
selbst verwalten —  sie werden es schon zustandebringen, sie 
können das ja viel besser a ls w ir — ; w ir setzen also statt 
des Kleinadels den Gewcrbestand ein und sagen nur der 
„Daitschen Zeitung" und den anderen: Nicht durch mangel­
hafte Wirthschaft hat der B au er und der G ew erbsm ann sein 
Loos selbst verschuldet; nicht durch Liederlichkeit und flottes 
Leben haben sie sich selbst den Boden unter den Füßen zer­
stört. D a s  jüdische Wirthschaftssystcm ist Schuld an dem 
drohenden Untergänge jenes M ittelstandes, auf welchem vor 
Allem der gesicherte Bestand der S taa ten  beruht, denn es hat 
die Ausbeutung ermöglicht und begünstigt, ja eS ist sogar 
eben um dieser W irkung willen ins Leben gerufen worden. 
Allerdings sind es nicht blos Sem iten , welche der V orw urf 
der Ausbeutung trifft, aber der U rgrund derselben ist in jenen 
selbstsüchtigen Grundsätzen zu suchen, welche von dem heutigen 
Judenthum e besonders gepflegt werde.

M an  gehe nur hinaus und frage den B au e r und den 
Kleingewcrbtreibenden, wen er für die Ursache seines wirth- 
schaftlichen Niederganges ansehe! E r  wird die Schützlinge 
der „Daitschen Zeitung" nennen. Und diese lesen das ganze 
J a h r  hindurch keine antisemitische Zeitung und treffen das 
ganze J a h r  hindurch keinen autisemitffchcn „Hetzer".

D a ru m  mögen sich's die Juden  und ihre Freunde, die 
falschen staatsunklugen Humanisten, gesagt sein lassen, daß die 
antisemitische Bewegung nicht in das Volk hineingetragen 
w urde; sie entstand von selbst, sie entstand, weil sie eben ent­
stehen mußte. Und es bedarf nichts weiter a ls  einer that­
kräftigen Inangriffnahm e der Sache, einer vernünftigen An­
ordnung des Ganzen, es bedarf vor allem des Wiedererwachens 
ehrlicher deutscher Offenheit und deutschen M u th es : D a n n  
w e r d e n  u n s e r e  J u d e n - L i b e r a l e n  m i t  h a a r ­
s t r ä u b e n d e m  E n t s e t z e n  e r k e n n e n ,  w i e v i e l  
A n t i s e m i t e n  e s  g i e b t ;  d i r  „ a n t i s e m i t i s c h e n  
J ü n g l i n g e "  w e r d e n  i h n e n  d a n n  f u r c h t b a r  
erscheinen.

S ie  mögen immerhin höhnen und hänseln; sie werden 
die antisemitische S tröm u ng  nicht aus der W elt hinausspotten. 
E s  gährt uud brodelt, zwar noch nicht so lange wie in Un­
garn, darum  auch nicht so heftig; aber das W allen und Wogen 
wird anhalten, hüben wie drüben und am Ende w ird die 
S tröm u ng  jene Hinwegspülen, welche sich ihr im  kindischen 
Pygmäentrotz entgegenstellen.

Aolitische Tagesschau.
Aus dem Bericht, den G eneral M illo t über den Z u ­

sammenstoß bei Langson erstattet hat, geht hervor, daß die 
Franzosen dabei in eine sehr üble Lage kamen, beinahe ge­
fangen wurden und ihre gesammte Bagage verloren. E s 
heißt dort: „Am 24. v. M . um  8 U hr m orgens wurden
unsere Vorposten von zwei verschiedenen S eiten  angegriffen, 
ein drittes C orps m anövrirte in unserem Rücken, um uns 
den Rückzug abzuschneiden. D a  die feindlichen S treitkräste 
immer beträchtlicher w urden und die Umgehungsbewegung

immer mehr hervortrat, so gab der Oberst Dugenne den B e­
fehl, sich zurückzuziehen. Gegen 10 und 11 U hr wurden 
unsere Verluste sehr ernsthaft. I n  diesem Augenblick und 
a ls  unsere K ulis das Gepäck aufladen wollten, wurden sie 
au s  nächster Nähe angegriffen und flüchteten sich. Alle unsere 
W agen und unser Gepäck sielen in Folge dessen in die Hände 
des Feindes. D a s  Gewehrfeuer dauerte bis 1 U hr Nach­
m ittags. Unsere Verluste am 24. v. M . betrugen im Ganzen: 
1 Offizier getödtct, 3 Offiziere verwundet, 10 M an n  getödtet, 
33 verwundet, 2 verschwunden. W ir kämpften, nach den 
Aussagen D erer, die w ir gefangen nahm en, gegen zwanzig 
Compagnien zu 300 M ann . Gesamm tverlust 2 Offiziere ge­
tödtet, 4 verwundet, 17 M ann  getödtet, 78 verwundet." 
G eneral M illo t scheint sich übrigens keineswegs in der besten 
Lage zu befinden. D er „Telegraphe" schreibt in der Hinsicht: 
„W ir erfahren aus guter Quelle, daß der Gesundheitszustand 
der Truppen in Tonkin ein verzweifelter ist. D er G eneral 
M illo t verlangt beharrlich die Sendung von Verstärkungen. 
Unglücklicherweise tr itt  aber eine neue Schwierigkeit ein. I n  
Folge der C holera in Toulon und M arseille will m an in 
Egypten den Schiffen au s  diesen beiden Häfen die freie Durch- 
ah rt durch den K anal von S uez  verweigern. M an  sucht 
bereits nach anderen A bfahrtshäfen fü r diese Schiffe, aber 

Nochcfort und Lorient wollen nicht in direkte V erbindung 
m it Tonkin treten, von wo die Seuche in der T hat zu kommen 
scheint."

A us G ib ra lta r wird dem „Reuter'schen B u reau "  berichtet, 
daß die von gewissen Londoner Jo u rn alen  veröffentlichte M e l­
dung über einen ernsten Conflict zwischen den spanischen und 
englischen Behörden in der Nachbarschaft der spanischen Linien 
der Begründung gänzlich entbehre. Am S onn tag  Abend ver­
übte der Pöbel einige Excesse, aber ernste Ruhestörungen haben 
nicht stattgefunden.

D a s  englische Cabinet hielt am M ittwoch Nachmittag eine 
Sitzung ab, welche gegen 3 S tunden  dauerte. W ie verlautet, 
ist beschlossen worden, die liberalen M itglieder des P a r ­
lam ents auf D onnerstag  zu einer allgemeinen V ersam m lung 
unter G ladstone's Vorsitz nach dem Foreign Office einzuladen, 
Gladstone würde in dieser V ersammlung von dem Vorgehen 
M ittheilung machen, daß die Regierung in Folge der Ab­
lehnung der W ahlreform bill durch das O berhaus einzuschlagen 
beschlossen habe. I n  der Presse wird das O berhaus wegen 
dieser Abstimmung sehr heftig angegriffen und sein Fortbestehen 
in seiner jetzigen Gestalt a ls  sehr problematisch bezeichnet. D ie  
„D aily  N ew s" deutete dies in einem geharnischten Leitartikel 
an, in welchem eS unter anderm heißt: „W ie es m it dem Veto 
der Krone w ar, so wird es m it dem Rechte des Oberhauses 
sein, große V erfassungsreform  - M aßregeln, betreffend das 
VolkSstimmrecht, welche vom Hause der Gemeinen m it ent­
schiedener M ehrheit genehmigt worden sind, zu verwerfen. 
W enn die P a irS  auf dem Recht, solche M aßregeln abzulehnen, 
bestehen, wird und muß eS ihnen bald entzogen werden."

Ueber die augenblickliche Lage AegyptenS hat dieser Tage 
Claude Vincent, der vor kurzem bis W adihalfa vorgedrungen 
und Land und Leute in Ober-Aegypten bis an die sudanesische 
Grenze aus nächster Nähe kennen gelernt hat, folgende M it­
theilungen gemacht: „D ie  S itu a tio n  AegyptenS ist weit ernster, 
als man in England denkt. F ü r  den M om ent herrscht wohl 
eine kurze Erholungspause, die aber nur dem Umstände zu
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Arnold erwiderte, daß er nicht eben rathen würde, das 
ganze C apital in dieser Weise anzulegen, wenn sich aber ein, 
zur W ohnung der D am en geeignete« Hau« fände —

F rau  B ran d t fiel eifrig ein : D a s  eben wäre ihr 
Wunsch. D ie  M iethwohnungen wären entsetzlich verwohnt 
und elend, man könne nicht daran denken, die besten Fam ilien  
des Städtchens aufzunehmen, es wären nicht einmal geeignete 
«tiaume vorhanden, ihre mitgebrachten M eubles aufzustellen.

» Ih r  F räu le in  Tochter wird ohne Zweifel fürS nächste J a h r  
"och nicht zur Geselligkeit aufgelegt sein, gnädige F ra u ,"  
wagte Arnold einzuwenden.

"Leider!" bestätigte F rau  B ra n d t, und seufzte. „ S ie  
g^OflObn nicht, wie schwer ich es habe, lieber H err Köhler! 
em förmlich Zwang brauchen, meine Tochter unter
Menschen zu bringen. V ier Ja h re  hat sie bereits so ver­
trauert, soll ih r, ganze Jugend  in Einsamkeit dahinwelken? 

«sie treibt einen förmlichen C ultus m it dem Andenken 
Unwürdigen, und ich wäre eine pflichtvergessene 

' ^bettete ich dem nicht au« allen Kräften entgegen.
" " 6  habe ich nicht fü r sie hingegeben, 

k. k. Behagen! —  wie eine Einsiedlerin
^  >hr gelebt. E ine M u tte r vermag das, H err 

Köhler. Aber ;etzt bin ich es m ir schuldig, auch einmal 
wieder an mich zu denken. Körper und Geist verkommt ja 

der ewigen Zuruckgczogenheit und dem Hegen eine« Kum­
mers, dessen Hauptursache ja jetzt —  G ott sei Dank —  ge- 
'^w unden ist."
N , M it  warmem E ifer stellte Arnold seine Dienste zur 
^" lU gu ng , w as dankbar angenommen wurde. E s  wurde 
verabredet, am folgenden Tage eines der verkäuflichen Häuser 
^  besichtigen, und da das W etter schön und nicht zu kalt 
'vvr, wußte er auch N atalie zum M itgehen zu überreden.

D a«  H aus w ar ganz neu und das stattlichste in Arnstadl. 
D ie Kosten des BaueS hatten den Voranschlag fast um die 
Hälfte überstiegen, und der Eigenthümer suchte sich jetzt 
eines Besitzes, der zu seinen Vermögensverhältnissen nicht im  
Einklang stand, zu entledigen. F rau  B ra n d t eilte voll E ifers 
T repp ' auf und ab, musterte m it Entzücken die S ä le , die 
Schlafzimmer, die Küche, vertheilte in Gedanken ihre Schränke 
und S opha 'S , und machte bereits glänzende Einkäufe zum 
Ersatz de« Fehlenden, J a ,  das war eine W ohnung, wie sie 
lange eine gewünscht, in der T h a t herrschaftlich, elegant!

Arnold w ar m it N atalie in einem S a a l  zurückgeblieben 
um ihr die künstliche Einrichtung zur Dampfheizung zu er­
klären.

„ S ie  wünschen nicht, dies H aus zu beziehen, F räulein  
N atalie, ich sehe es Ihn en  an", sagte er leise.

S ie  faltete m it ängstlichem Ausdruck die Hände. „G uter 
G ott, wenn w ir sehr reich w ären! —  M am a vergißt immer 
—  und dann, —  eine so weitläufige W ohnung für uns 
Beide! —  W ir würden einen großen Umgang haben, nur um 
diese S ä le  auszufüllen; —  und ich bin so ungern unter 
Menschen. —  D a s  dürfte freilich nicht in Betracht kommen, 
gewiß nicht!"

„S e ien  S ie  ohne Furcht", beruhigte Arnold, „dies H aus 
ist ein B lender, wie so manche neue Bekanntschaft, die un« 
eine große Acquisition scheint, bis w ir entdecken, daß w ir da­
m it nicht auf unsere Kosten kommen."

E r  hütete sich, auf den heißen Enthusiasm us der F ra u  
B ran d t seine erkältenden Zweifel auszuschütten. E r  machte 
sie selbst auf alle Vorzüge der Einrichtung, auf die solide 
B a u a r t aufmerksam, und stellte, a ls  m an heimgekehrt w ar, 
einen Ueberschlag der Kosten an, welche Einrichtung und E r ­
haltung des Hauses, noch abgesehen von dem hohen K aufpreis, 
verursachen würden. F ra u  B ra n d t wurde kleinlaut. S ie  gab 
Arnold unbeschränkte Einsicht in ihre Vermögen-verhältnisse, 
und nach langen, eingehenden Berechnungen stellte sich unwider- 
leglich heraus, daß sie bei geordneter Wirthschaft nur den vierten

Theil des Hauses bewohnen dürfe, das übrige aber zu ver- 
miethcn suchen müsse. O b sich aber in der kleinen S ta d t 
imm er M iether finden w ürden? —  Und dann die V erdrieß­
lichkeiten, das Zusammenwohnen m it vielleicht unangenehmen 
Hausgenossen —  die Schwierigkeit, daS HauS später eventuell 
zu verkaufen —

F ra u  B ran d t seufzte und rathschlagte hin und her. M orgen 
wollte man ein zweites H aus ansehen. A ls Arnold sich spät 
Abends empfahl, drückte ihm N atalie  verstohlen die Hand. 
„M am a w ar so erpicht auf den K auf", flüsterte sie ihm zu, 
„eS könnte m ir fast leid darum  thun, aber ich gestehe eS, ich 
bin ganz glücklich, daß nichts daraus w ird."

Auch über dem zweiten Kaufprojekt schwebte ein Unstern. 
H ier hatte Arnold leichteres S p ie l ,  denn das HauS, so statt­
lich es sich präsentirte, w ar entschieden unsolid gebaut. F rau  
B ran d t fing an, die gute Laune zu verlieren, und sprach be­
reits davon, nach einer anderen S ta d t überzusiedeln. D a  brachte 
Arnold, der sich große M ühe gab, eine passende W ohnung zu 
erm itteln, ein HauS in Vorschlag, da» ziemlich außerhalb der 
S ta d t in einem G arten  gelegen, und dessen bisheriger Besitzer 
vor kurzem gestorben w ar. D e r Erbe lebte nicht am  O r t ,  
und stellte eine sehr mäßige Forderung.

E s  w ar ein Heller W intertag , a ls  Arnold die beiden 
D am en dort Hingeleitete. D a s  H aus w ar nicht groß, und 
machte m it seinem braunen Ziegeldach zwischen den hohen Kronen 
entblätterter B äum e einen, zwar traulich anheimelnden, aber 
keineswegs glänzenden Eindruck. —  Schweigend, m it der 
Miene b itterer Enttäuschung schritt F ra u  B ra n d t rasch voran  
durch die leeren Räum e, die ein biederer G raukopf ausschloß, 
indem er nicht unterließ, allerlei von dem Leben und Treiben, 
der Krankheit und dem Tode des frühern Besitzers, seines 
guten H errn , zu berichten. M an  w ar bald in da» letzte 
Z im m er, einen geräum igen, etwas düsteren G artensaa l ge­
langt. M it wichtiger M iene öffnete der Alte eine schwere 
grüne D oppelthür, die in 's Freie führte, stieß die G lasth ü ren  
au f und tr a t  trium phirend zurück.



danken ist, daß gegenwärtig das Rhamazanfest gefeiert w ird, 
während welcher Ze it der M ahdi in seinen Operationen still­
hält. Aber binnen kurzem w ird  der S tu rm  losbrechen, und 
die Engländer werden tüchtig zu kämpfen haben, um sich nur 
im Lande zu behaupten. Das ist die Meinung, die ich m ir 
nach einem sorgfältigen S tud ium  der Frage unter der M i t ­
wirkung der verläßlichsten Autoritäten, englischer und einge­
borener, im  Lande selbst gebildet habe. M a n  hat keine Idee 
von der Intensität, m it welcher w ir Engländer in Aegypten 
gehaßt werden. D ie  Animosität wider uns herrscht allerorten. 
W ir  werden gehaßt, zunächst weil w ir  Christen sind, dann, 
w eil w ir Fremde sind, und drittens endlich, weil w ir schon 
zwei Jahre im  Lande sind, ohne jemandem gutes erwiesen zu 
haben, nicht einmal uns selber. Es haßt uns jedermann, von 
Nubar Pascha angefangen bis tief abwärts. Nicht eine Moschee 
existirt in Kairo oder Alexandria, in welcher nicht die G läu­
bigen ermähnt werden, sich vorzubereiten, an den Ungläubigen 
Rache zu nehmen. Allüberall im Lande, im Delta sowohl 
wie in  Ober-Aegypten, ist die Haltung der Bevölkerung eine 
zuwartende. S ie  warten auf das Anrücken des M ahdi, von 
dem sie annehmen, daß er viel stärker sei, als ganz England "

Deutsches Weich.
B erlin , 11. J u l i  1884.

Se. Majestät der Kaiser hat gestern auf der Inse l 
M ainau die Vortrüge des Chefs des M i l i tä r -  Kabinets, 
General- Lieutenants von Albedyll, und des Hofmarschalls 
Grafen Perponcher entgegengenommen. —  D as Befinden, 
sowie auch das Aussehen S r. Majestät des Kaisers sind ganz 
ausgezeichnet.

—  Wie aus Gastein gemeldet w ird. t r i f f t  Se. Majestät 
der Kaiser m it den Herren seines Gefolges, von Rosenheim 
kommend, wo auf der Reise von M ainau das Nachtquartier 
genommen werden w ird, am 15. J u l i  Nachmittags 5 Uhr 
15 M in . in Gastein ein, wo Allerhöchstderselbe, wie alljähr­
lich wieder einen etwa 14 tägigen Aufenthalt in Aussicht ge­
nommen hat.

—  D er heutige NeichS- und Staats-Anz. meldet in 
seinem nichtamtlichen Theile:

D er nach Toulon entsandte Geheime RegierungS-Rath 
D r .  Koch hat berichtet, daß die dortselbst ausgebrochene 
Krankheit die asiatische Cholera sei.

M i t  Rücksicht hierauf hat der Reichskanzler die fran­
zösischen Hafenplätze des Mittelmeeres fü r der Cholera ver­
dächtig erklärt (e tr. Bekanntmachung vom 9 J u l i  c.) und 
die Bundesregierungen ersucht, in Erwägung zu nehmen, in ­
wiefern ein Theil derjenigen Einrichtungen, welche die im 
vorigen M onat zusammengetretene Cholera-Kommission fü r 
den Fa ll des Fortschreitens der Cholera in Frankreich em- 
pfohlen hat, schon jetzt vorzubereiten sein möchte.

Breslau, 11. J u li.  D er Dynamit-Attentäter Rupsch 
ist der hiesigen Polizei nicht bekannt. Der Name muß 
wohl anders lauten.

Dresden, 11. J u li.  Der P rinz Georg von Sachsen 
w ird  am 17. d. M . m it seiner Fam ilie eine Reise nach der 
Schweiz antreten.

Leipzig, 11. J u li.  Der König hat eine an ihn gerichtete 
Einladung zun« Besuch des deutschen Bundesschießens ange­
nommen und w ird  am 19. d. M .  zu mehrtägigem Aufenthalte 
hier eintreffen.

Oldenburg, 5. J u li.  Es ist eine Verordnung publicirt, 
nach welcher die Todesurtheile mittelst Fallbeil vollzogen 
werden sollen. Daraus folgt nicht, daß der zum Tode ver- 
urtheilte Raubmörder Junker hingerichtet werden soll. Der 
F a ll hat nur Anlaß zur Regelung dieser Frage geboten.

Rheydt, 9. J u li.  Dem Vernehmen nach haben die 
Herren M in is te r des Inne rn  und der geistlichen, Unterrichts­
und Medicinal-Angclegcnheiten auf den Antrag des katholi­
schen Kirchenvorstandes hiersclbst die Niederlassung von Ordens­
schwestern der Genossenschaft der Cellitinnen au» dem 
Mutterhause in der Kupfergasse zu Köln in der S tadt 
Rheydt zur Ausübung der ambulanten Krankenpflege ge- 
nehmigt.

Nauheim, 10. J u li.  Trotz aller Machinationen der 
Juden hat die Zusammenkunft der christlichen Badegäste statt­
gefunden. An derselben nahmen viele distinguirte Personen 
The il. Während der Versammlung ging ein von pöbelhaften 
Schmähungen strotzende« anonymes Schreiben ein. D er fre i­
sinnige „Wetterauer Bote" spricht sich entschieden gegen die 
Juden au».

Ueber Nataliens Lippen g litt ein leiser R u f freudiger 
Ueberraschung. V o r ih r, unterhalb einer etwas verfallenen 
Veranda, lag eine breite Terrasse m it Rasenplätzen, Blumen­
beeten, Baumgruppen und Gebüschen, und trotz der dünnen 
Schneedecke, die Alles einhüllte, erkannte man, daß hier eine 
ordnende und thätige Hand gewaltet. Von der Terrasse 
senkte sich ein mäßiger, m it Baumgärten besetzter Abhang 
bis zum Flüßchen hinab, das die S ta d t durchströmte, und 
jenseits desselben sah man über die niedern rothen Ziegel­
dächer der Vorstadt hinweg, in das sanft ansteigende, reich 
bebaute Land hinaus, bis zu den blauschimmernden Höhen, 
die in der Ferne den Horizont schlössen. (Forts, fo lg t.)

^  Aus deu „Hrziehungsmarinren von Ascher".
lKorlsetzung.)

E in  altes arabisches Sprichwort sagt:
So lang fünf Jahre alt Dein kleines Kind,
Is t  es Dein Herr. drum diene ihm geschwind,
Fünf Jahre noch dazu. dann dient es folgsam D ir ,
Noch fünf, bist D u  der Fürst und es schon Dein Vezier,
Dann weiter wird es D ir  der treuste Freund,
Wenn's aber ungerathen ein gar schlimmer Feind

Dein Kind, da« kleine, ist D ir  fü r  die Gegenwart ein 
Geschenk, fü r die Zukunft eine A u f g a b e .  D u  siehst im  
Geiste die Aufgabe gelöst und den neuen Menschen —  ganz 
Dein Geschöpf —  herrlich an Deiner Seite entstanden. Und 
das sollst D u  auch; dieses geistige Z ie l soll D ir  vorschweben; 
D u  wirst Dich in dasselbe hineinleben und hineinlicben. Denn 
nur dadurch, daß D u  m it Mühe dieses Z ie l verfolgst, w ird 
D ir  da» Kind theuer bleiben, wie im  ersten Augenblicke, wo­
möglich noch theurer Deinem Herzen werden. Aber D u  w irst 
bis dahin manche Probe der Ausdauer zu bestehen haben; 
Proben, an denen so manche Eltern scheitern, denen die Mühe 
zeitweise zu groß wird.

S o  ist's m it der Elternliebe bestellt: wenn sie sich nicht 
selbst  e r n ä h r t  durch die S o rg fa lt, m it der sie waltet, er- 
lischt die G luth. D ie  Mühe, welche die leibliche Pflege des

S tu ttga rt, 10. J u l i.  B e i der heutigen Stichwahl zum 
Landtage wurde der Rechtsanwalt Tafe l m it 4100 Stim m en 
gewählt, der Gegenkandidat v. Wächter erhielt 3253 Stimmen. 
D ie Sozialisten stimmten in großer Anzahl fü r Tafel.

Austand.
Warschau, 10. Z u li.  D ie Zwangorod-Dombrowa Eisen­

bahn soll noch in diesem Jahre eröffnet werden.
Libau, 10. Z u li. D ie Verstaatlichung der Libau-Rom- 

nyer Bahn ist von der Actiengesellschaft und der Regierung 
im P rinc ip  beschlossen. D ie Unterhandlungen bezüglich der 
Preisfestsetzung werden in  nächster Ze it perfect.

S t. Petersburg, 11. J u li.  Durch einen Kaiserlichen 
Tagesbefehl ist angeordnet worden, daß das Ssamogitsche 
Grenadier-Regiment, dessen Chef der General von Totleben 
war, zur Erinnerung an die militärischen Verdienste des 
Verstorbenen den Namen desselben weiterführen soll.

Bern, 10. J u li. D ie  Sanitätsdirection des Cantons 
Zürich stellt in Abrede, daß in Zürich ein Cholerafall vor­
gekommen sei. —  D er Bundesrath lehnte das Begehren des 
Cantons Tessin, eine fünftägige Quarantäne auf allen Schweizer 
Eingängen einzurichten, ab. D ie  vorgestern fü r die West- 
bahnen und Cantone der westlichen Schweiz beschlossenen 
Choleramaßregeln sind auf die ganze Schweiz ausgedehnt 
worden.

Paris, 10. J u li.  Nach dem heute Vorm ittag abge­
haltenen Ministerrathe empfing der Konscilspräsident Ferry 
den chinesischen Gesandt.» Li-Fonng-Pao. —  Das Journa l 
„La France" verzeichnet ein Gerücht, nach welchem das fran­
zösische Geschwader einen wichtigen chinesischen Platz besetzt 
habe D ie  übrigen Abendblätter erklären das Gerücht fü r 
unbegründet. —  D ie Regierung hat beschlossen, die fü r den 
14. J u l i  in Aussicht genommene Truppenrevue fortfallen zu 
lassen und hat gleichzeitig den M unizipa lra th  aufgefordert, in 
Erwägung zu ziehen, ob nicht dem Rathe der medicinischen 
Akademie Folge zu geben und die Feier des 14. J u l i  zu ver­
schieben sei. D er M unizipalrath w ird morgen hierüber in 
Berathung treten.

P aris , 10. J u li.  D as hiesige Jngenieuramt zeigt an, 
daß 5 der ärmsten und am dichtesten bevölkerten Pariser 
Stadtbezirke von heut ab statt des gesunden HuiS-und Vanne- 
Wasser Seine-Wasser zum Trinken erhalten werden. Diese 
am Vorabende des Nationalfestes unglaubliche Maßregel er­
regt große Erbitterung..

P aris , I I .  J u li.  D ie Agence HavaS meldet: D er 
französische Gesandte in China, Patenotre, hat die französische 
Note, in welcher von China eine Kriegsentschädigung verlangt 
w ird, erst gestern in Shanghai erhalten und dieselbe sofort 
der chinesischen Regierung in Peking übermittelt. F ü r die 
Beantwortung der Note ist der chinesischen Regierung eine 
achttägige F ris t gesetzt. Alle Gerüchte von einem militärischen 
Vorgehen Frankreichs vor dem Ablauf dieser F ris t entbehren 
demnach der Begründung.

P aris , I I .  J u l i .  S e it gestern Abend sind in Toulon 
3 Personen, in Marseille 19 Personen an der Cholera 
gestorben.

D r if t ,  10. Z u li. I n  der neuen Kirche fand heute die 
Feier des dreihundertsten Jahrestages des Todes W ilhe lm s 
des Schweigers statt. Das Grabm al war m it prachtvollen 
Kränzen geschmückt, ein silberner noch von dem verstorbenen 
Prinzen Alexander gewidmeter Lorbeerkranz war auf dem­
selben durch eine Deputation der Freimaurer niedergelegt 
worden. D ie M inister und die Spitzen der Behörden 
wohnten der Feier bei, bei welcher Professor Dcvries die 
Gedächtnißrede hielt.

London, 10. J u li.  I n  der heute Nachmittag stattge­
habten Versammlung der liberalen M itg lieder des Parlaments 
theilte der Premier Gladstone m it, daß die Regierung u. A. 
beschlossen habe, die London-government-dill preiszugeben. 
Gladstone machte ferner die M itthe ilung, die Herbstsession des 
Parlaments würde im Oktober beginn n. Goschen sprach die 
Hoffnung aus, daß die Agitation der Liberalen zu Gunsten 
der W ahlreform bill nicht soweit getrieben werden würde, die 
Kammer der Lords vor dem Lande zu erniedrigen. B rig h t 
erwartet, daß die gegenwärtigen Befugnisse des Oberhauses 
begrenzt werden würden.

Athen, 10. J u l i.  D er deutsch-griechische Handels- und 
Schifffahrtsvertrag ist gestern hier unterzeichnet worden.

Wrovinzial- Nachrichten.
-s- Crrlmsee, 11. J u l i.  (A m ts ju b i lä u m . )  Herr Lehrer 

Schülde zu Skompe feiert am 16. d. M .  sein 50jähriges Amts­
jubiläum. D ie Feier findet am Nachmittage de- gedachten 
Tage- statt.

Aus dem Kreise Neustadt, 11. J u n i. (U n g lü c k s fa ll .)  
Am 6. d. M .  ereignete sich am Bieszkowitzer See ein bedauer­
licher Unglücksfall. Zwei junge Leute, LeSner und S tark aus 
Sbichau, fingen Krebse am Abend. S tark übergab dem Lesner 
eine Pistole zur Verwahrung, welche dieser in seine Hosentasche 
steckte. Beim Bücken entlud sich die Schußwaffe; die Ladung 
ging dem Lesner in den Leib und drang bis in die Leber. Der 
Arzt zweifelt an dem Aufkommen des Schwerverletzten. Die 
Pistole hatte statt des Zündhütchens den Kopf eine- Streich­
hölzchens auf dem Piston.

Graudenz, 9. J u li.  ( In n u n g s v e rs a m m lu n g . )  I n  
einer am Montag im Schützenhause abgehaltene Versammlung der 
Barbiere und Friseure auS Graudenz und den umliegenden Städten 
(Culm , Schwetz, Rehden, Garnsee) wurden die vom Vorstände 
berathenen Znnungsstatuten genehmigt und unterschrieben; dieselben 
sollen nun den betr. Magistraten und der Regierung zur Bestäti­
gung vorgelegt werden.

Riesenbnrg, 9. J u li.  (K in d e r fe s t.)  Gestern wurde das 
diesjährige Kinderfest, vom besten Wetter begünstigt, im  könig­
lichen Walde an der neuen Walkmühle gefeiert. Der Festzug, an 
welchem sich alle Schulkinder unter Führung ihrer Lehrer bethä­
tigten, bot ein anmuthiges B ild  dar. Zahlreiche Fahnen, Scheiben 
und Blumengewinde, letztere von Mädchen getragen, schmückten 
den Zug, aber den angenehmsten Anblick gewährten doch die glück­
strahlenden Kindergesichter. Deshalb finden sich die Bürger 
der S tadt auch stets so bereit, die nicht unerheblichen 
Ausgaben aufzubringen, welche das Fest verursacht. Im  Walde 
waren eine Menge Tische und Bänke aufgeschlagen zur Bequem­
lichkeit des Publikums, das, wie immer, sehr zahlreich erschienen 
war. Während die Kapelle der Königlichen Unteroffizierschule 
aus Marienwerder concertirte, vergnügten sich die Kinder unter 
der Aufsicht der betreffenden Klassenlehrer m it Topfschlagen, durch 
Schießen m it dem Pustrohr rc. und gewannen dafür mancherlei 
Prämien. Später folgten die verschiedensten Turnspiele, welche 
von den jüngeren Lehrern veranstaltet wurden. Der Abmarsch 
wurde so frühzeitig angetreten, daß m it dem anbrechenden Abend 
der Festzug wieder an der Bürgerschule angelangt war. Herr 
Hauptlehrer Neubert hielt hier eine kurze Ansprache und schloß 
das Fest m it einem Hoch auf Seine Majestät den Kaiser. Die 
Musikkapelle der Unterosfizierschule hatte während de- Tages nicht 
nur gut, sondern auch recht fleißig gespielt.

Mewe, 7. J u li.  (F e u e r.) Nach langer Unterbrechung 
ertönte gestern Abend gegen '/,1 1  Uhr wieder einmal die Feuer­
glocke. Es brannte da- in  den Besitz des Herrn L. übergegan­
gene Schulgebäude in  Unterschloß. Zum Glück waren noch sämmt­
liche Bewohner deS Hause-, sowie die meisten Bewohner von 
Unterschloß und der S tadt munter, und so konnte da- Feuer 
unterdrückt werden, bevor es größeren Schaden anrichtete.

A us  dem Kreise Stnhm, 9. J u li.  (E r t ru n k e n .  E rn te .)  
Schon wieder hat die Unvorsichtigkeit beim Baden ein Menschen­
leben gekostet. Der jugendliche Knecht Franz Kruschin-ki zu Czer- 
pienten hatte sich, wie es heißt, zu erhitzt in -  Wasser gestürzt, 
wurde vom Schlage gerührt und sank in  die Tiefe. —  D ie Heu- 
und Kleeernte ist nnnmehr hier beendet; sie befriedigt sowohl der 
Q ua litä t als auch der Q uantitä t nach.

Dirschau, 9. J u li.  (V e rs c h w u n d e n .) E in  Sohn deS 
Lehrers M .  auS Braunswalde, welcher in Pelplin das Knaben­
seminar besuchte, ist seit vorigen Dienstag spurlos verschwunden. 
An diesem Tage betheiligte sich derselbe an dem gemeinsamen 
Spaziergange der Schule nach einem nahen Wäldchen und ist von 
dort nicht wieder zurückgekehrt. Ob dem Vermißten ein Unglück 
zugestoßen oder ob derselbe sich heimlich entfernt hat, hat sich b i- 
jetzt noch nicht feststellen lassen. D ie  Nachforschungen feiten- der 
betrübten Eltern bei Verwandten sind ebenfalls erfolglos geblieben. 
Vielleicht tragen diese Zeilen dazu bei, den so schwer heimge­
suchten Eltern ihren Sohn wieder zurückzuführen.

M arienburg , 9. J u li.  (R a u b m o rd .)  I n  den Kämpen 
bei Kaminke ist Sonntag früh eine männliche Leiche gefunden 
worden, und hat sich aus den bei derselben vorgefundenen Papieren 
feststellen lassen, daß der Gefundene der Stellmachergeselle Maisch 
au- Schöneberg bei Mühlhausen ist. D ie  eingeleiteten Recherchen 
sprechen dafür, daß M .,  welcher in der Herberge bei F rau Wwe. 
L. hier noch am Vormittage deS 1. J u l i  cr. m it mehreren anderen 
fremden Handwerk-gesellen Getränke auf seine alleinige Bezahlung

Kinde- verursacht, ist freilich die geringere; an ihr erlahmt 
die Elternliebe wohl selten. S ie  ist ja geboten durch die H il f ­
losigkeit des Kindes, und ist ein so liebliches Geschäft fü r die 
Hand, die die N atur zunächst damit betraut hat, daß diese 
Hand des Guten eher zu viel als zu wenig thut.

D er Segen der Mutterliebe liegt nicht in dem Umfange 
dessen, was sie leistet, sondern darin, daß sie das Beste leistet 
und das Vernünftigste. Reicht Deine Erfahrung und Einsicht 
fü r die physische Pflege des Kinde- nicht aus, dann eile ver­
nünftigen Rath und Beistand zu suchen. Diesem folge dann 
m it S org fa lt, aber auch m it Ruhe ohne Aengstlichkeit.

D er Grundzug Deiner Pflege sei E in f a c h h e i t .  Liebe 
und Zärtlichkeit verweichlichen gern. D u  aber denke jetzt 
schon an den rothen Faden der Abhärtung, der durch die 
ganze Erziehung gehen soll uud knüpfe seine ersten zarten 
Anfänge bei Zeiten m it Vorsicht an. D ein Kind schläft eben 
so gut auf einem härteren, als auf einem weichen Lager. 
Hüte Dich aber vor gewagten Experimenten und meide auch 
die Sonderbarkeiten.

Dem geist igen Erwachen deß Kindes, dem Eröffnen seiner 
S inne laß Zeit zur normalen Entwickelung. Reize nicht sein 
Nervensystem durch ruhelose Geschäftigkeit.

Je ruhiger D u  Dein Kind auch in physischer  Bezie­
hung behandelt, desto besser w ird es gedeihen.

Epochemachend fü r die Erziehung ist bereit- da- zweite 
Lebensjahr, wo das Kind anfängt, Dein Sprechen zu ihm zu 
verstehen und wo es auch gehen lernt. D a muß auch gleich 
der Anfang gemacht werden, daß es auf Deine S tim m e h ö r t ,  
wenn D u  es anrufst. D a - Kind muß nämlich gleich, wenn 
es einmal im  Zim m er entlang gehen kann, daran gewöhnt 
werden, auf jeden Z u ru f der E ltern zu kommen und zwar in 
welcher Gemüthßstimmung es sich auch befinde, sei es unter 
Lachen und Fröhlichkeit, sei es unter Weinen nnd Schreien. 
D ies ist die erste nöthigste Angewöhnung.

Weiter epochemachend ist die Zeit, wo da- Kind anfängt, 
zusammenhängend zu sprechen, also etwa im  vierten Lebens­

jahre D a  muß e- gewohnt werden, auf jeden R u f der Eltern 
m it den Worten zu a n t w o r t e n :  „W as wünschest D u , liebe 

I M utter, lieber Vater" oder: „ ja , sogleich, ich komme schon." 
D am it ist eine A rt Zwang geschaffen, die jede ungebührliche 
Antw ort vorweg ausschließt.

Auch fü r diese Angewöhnung muß das Kind durch immer­
währendes Wiederholen und Neben geschult werden. Kommt 
da- Kind auf jeden Z u ru f, und kommt es auf diese Weise, 
dann ist der beste Anfang zum G e h o r s a m  gemacht. Dann 
braucht es nur noch Konsequenz, damit das Angefangene zur 
Gewohnheit werde. D as ganze Gebäude des Gehorsam- ruht 
auf Gewohnheit.

Deine Aufmerksamkeit und Deine Kunst, D u  sorgsame 
M u tte r, soll dahin gehen, einem Ungehorsam Deine- Kindes 
vorzub eugen .  Dein Kind soll den Ungehorsam gar nicht 
kennen lernen, geschweige, daß er ihm zur Gewohnheit werde. 
Es handelt sich nur darum, wer zuerst dem andern den 
Rang abläuft: Dein kräftiger W ille  oder der Eigenwille de- 
KindeS.

D ie  ersten Anfänge sind freilich da- schwierigste. D u  
wirst Deine mütterliche Zärtlichkeit oftmals unterdrücken und 
Dich überwinden müssen, um hart und konsequent zu bleiben; 
darfst Dich nicht durch Thränen bestechen lassen oder gar dem 
Schreien de- Kinde- nachgeben. Je fester D u  gegen Thränen 
bist, desto weniger werden fließen. (Fortsetzung folgt.)

Kleine Mittheilungen.
( B a i e r i  scher D u rs t . )  E in Baier besteigt kürzlich in 

sehr wackligem Zustande den Dampfer auf dem Starnberger 
See. D a  er durch seine schwankenden Bewegungen allerlei 
zerbrechliche Gegenstände und auch Passagiere anrempelte, 
rief ihm der erzürnte Kapitän zu: „W ollen S ie  mal ruhig 
sein und sich niedersetzen, sonst werf ich S ie  in den See." 
D arau f der B a ie r: „B a ld 's t m ir das nochmal sagst, sauf i 
die ganze Lach'n aus, nach« kannst m it Deinem Schlitten 
auf'm Sand hamfahren."



verabreicht erhielt, von einigen noch unbekannten Personen in die 
Kaminker Kämpe gelockt, dort seiner Baarschaft beraubt, und nach 
der Ermordung inS Wasser geworfen worden ist. AeußereZSpuren 
von Verletzungen sollen in Folge des bereits bedeutend vorge­
schrittenen Verwesungsprozefses nicht mehr festzustellen gewesen 
sein. D ie betrübten Eltern sind in K. gestern angelangt und 
haben ihren einzigen S ohn  dort zur Ruhe bestattet.

D anzig , 11. J u l i .  D ie semitische „Tante Rickert", 
a lia s  „D anz. Z tg ." , deren Flottenberichte allerdings mehr flott, 
als zuverlässig zu sein pflegen, wird von dem B ruder-O rgan  
„ D . Courier" (Redakteur Rempel) wegen einer kleinen Handvoll 
Noten von Unwahrheiten angerempelt. D arob schrieb die Tante: 
Deine Quelle ist ein interviewter M a t r o s e !  Und D e in e  Quelle 
—  giebt ihr daS B ruder-O rgan zurück —  ist ein interviewter 
Kellner. —  s tad ean t s id i!  S ie  mögen vielleicht Beide Recht 
haben.

E lb ing , 9. J u l i .  ( G a r n i s o n - V e r le g u n g . )  Auf die 
von einer größeren Anzahl hiesiger Bürger hinsichtlich der V er­
legung der hiesigen G arnison an S e . M ajestät den Kaiser abge­
sandte Petition ist von dem Königl. Kriegsministcrium unterm 
5. J u l i  folgender Bescheid ergangen: S e . M ajestät der Kaiser 
und König haben die von Ihnen  in Gemeinschaft mit mehreren 
anderen Einwohnern der S ta d t Elbing eingereichte Jmmediatein-- 
gabe vom 1. d. M ts . dem KriegSministerium zur Prüfung und 
Bescheidung nach M aßgabe der obwaltenden Verhältnisse zugehen 
lassen. Diesem Allerhöchsten Befehl entsprechend, werden S ie  mit 
dem Anheimstellen der weiteren M ittheilung an die übrigen Ge- 
suchstcller hierdurch benachrichtigt, wie die Verlegung der gegen­
wärtigen G arnison von Elbing Allerhöchsten O r ts  definitiv ange­
ordnet worden und als Ersatz ein anderweitiger Truppentheil zur 
Zeit nicht disponibel ist. KriegSministerium, Allgemeines Kriegs- 
Departement.

Braunsberg, 9. J u li. ( U n f a l l . )  Am Dienstag Abend 
hat sich hier ein bedauerlicher Unfall ereignet. D er unweit 
des Bahnhofs wohnende Gerbermeister A. Schulz war Abends 
11 Uhr damit beschäftigt, eine seit mehreren Monaten nicht 
mehr benutzte Weichgrube zu reinigen, wabei ihm seine bei­
den Lehrlinge Hilfe leisteten. D er älteste dieser letzter» 
(S oh n  des ZiegelmeisterS M clz) deckte den Belag der Grube 
ab und war im Begriff den Unrath zu entfernen, wobei die 
angesammelten Gase frei wurden und den Lehrling so voll­
ständig betäubten, daß er iu die Grube stürzte. Schulz, 
welcher hinzusprang um den M elz herauszuziehen, wurde von 
demselben Schicksal ereilt und auch der zweite Lehrling stürzte mit 
lautem Aufschrei neben der Grube zur Erde. Infolge dieses 
Aufschreien« stürzte die Frau des Schulz zur Gerberei, wurde aber 
beim Oeffnen der Thür ebenfalls von den Gasen, welche sich 
inzwischen im ganzen Stallgebäude ausgebreitet hatten, voll­
ständig betäubt. Erst a ls gesunde Luft durch die offen 
gebliebene Thür hereinzog, konnten die Verunglückten aus der 
Grube befreit werden, doch gelang eS den sofort zur Stelle  
gerufenen Aerzten nicht, dieselben wieder ins Leben zurückzu­
rufen. D ie  Frau des Schulz liegt zwar noch schwer krank 
darnieder, indeß hofft man dieselbe am Leben zu erhalten; der 
zweite Lehrling hat sich inzwischen soweit erholt, daß er zu 
seinen Eltern gehen konnte.

F la tow , 11. J u l i .  (V e rse tz u n g .)  Wie eS heißt, wird 
der hiesige KreiSschulinspector D r . H artw ig mit dem 1. Oktober 
nach D t. Krone versetzt werden; hier soll an seine Stelle ein 
KreiSschulinspector evangelischer Confession treten. D ie Lehrer 
seines AufsichtsbezirkS werden H errn D r. H artw ig sehr ungern 
scheiden sehen, weil derselbe bei aller Strenge im Amte ein 
warmes Herz für Lehrer und Schule zeigte.

Lokales.
Redaktionell« Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf verlangen honorirt
T hor» , 12. J u l i  1884.

—  (L a u n ig e  W ochenchr on ik .) Wenn ich meine dies­
malige Wochenchronik wieder mit der Entschuldigung beginnen 
wollte, ich hätte keine gute Laune, weil e- zu heiß dazu wäre, so 
würde sich unter den Lesern sofort der R uf erheben: Seht den 
faulen Kopf, immer dieselben trivialen Redensarten. Deshalb will 
ich mich diesmal nicht aus den Hundsstern berufen, sondern von den 
Mühseligkeiten reden, denen sich derjenige unterziehen muß, der es 
unternimmt, dem Publikum als Zeitungsschreiber zu dienen. S ie  
sind alle catilinarische Existenzen, sagte der Fürst Bismarck einst 
und diese- Borurtheil tr itt dem Journalisten durchweg im P u b li­
kum entgegen, zuweilen mit Recht, zuweilen mit Unrecht. M an  
Muß sich eben die Leute ansehen, welcher A rt sie sind, und indi-

(E in e  v o r n e h m e  D a m e ), welche einem Verein gegen 
Thierquälerei beigetreten war, sagte zu ihrem Bediensteten: 
»Johann, fange doch die lästige Brummsliege, aber thue ihr 
nichts zu Leide, sondern lasse sie zum Fenster hinaus." Zohann 
fing die Fliege, öffnete ein Fenster, zögerte aber einen Augen­
blick. „Nun," fragte seine Herrin, „weshalb läßt D u  die 
Fliege nicht hinaus? „Es regnet ein wenig," erwiderte der 
Diener. „ S o  dann bringe sie einstweilen in's Nebenzimmer."

(E in  E h e m a n n  nach M a ß  g ew ü n sch t.) Ein öster­
reichisches Provinzialblatt brachte kürzlich folgendes Anserat: 
Eine Wittwe, die noch im Besitze der vollständigen Garderobe 
ihres seligen Gatten ist, wäre geneigt, wenn sich ein paffender 
Herr fände, wieder in den Ehestand zu treten.

(Z w e i Z u d en m ädchen), von denen die eine stets äußerst 
nachlässig und schmutzig in ihrem Anzüge war, beredeten sich, 
auf die Redoute a ls  Masken zu gehen. A ls die letztere ihre 
Verlegenheit rücksichtlich der W ahl ihrer Maske: nämlich, um 
ganz unkenntlich zu sein, äußerte, tröstete sie der S oh n  des 
H?uses, ein jüdischer Comtorist: „Braucht S e  sich nur
reinlich anzuziehen und tüchtig zu waschen, waiß G ott! es 
kennt S e  kam Mensch! °

A irs dem SeeV ade.
E s badet die Glieder 
D er Freiherr von Cohn,
D ie Herren Levy 
Und Levysohn.
Fast scheint's a ls würden 
D ie Körper nun rein.
O , möchte es so mit den 
Herzen auch sein.
Doch dieses ist leider 
S o  schwarz und so schlecht.
D a  hilft keine Wäsche -  
D  iL L arbe ist echt.

vidualisiren. D azu kommt, daß man es keinem recht machen 
kann, ein Uebelstand der bei einem Blatte von zielbewußter Rich­
tung viel schwerer empfunden, als von einem farblosen Wasch­
weiberorgan. Dem einen ist man zu christlich, dem anderen wieder 
nicht fromm genug, dem dritten zu antisemitisch, dem vierten zu 
jüdisch, weil man einmal einen Juden gelobt hat, ein fünfter 
nimmt es übel, wenn man ihn darauf aufmerksam macht, daß 
seine Leute hinter seinem Rücken beim B au fahrlässig verfahren, 
obgleich man ihndadurch vielleicht vorschwererStrafe schützt. Einsechster 
—  doch wozu —  der langen Rede kurzer S in n  ist, man kann es nicht 
jedem recht machen. Deshalb muß man gerade durchgehen und sich 
nicht darum kümmern, ob man einmal einen Geldprotzen oder einen 
Würdenträger vor den Kopf stößt. Die Hauptsache ist daß man 
die W ahrheit sagt. Gewöhnlich pflegen sich nur diejenigen zu 
erzürnen, die sich getroffen fühlen. D ie „Thorner Presse" will 
stets die W ahrheit sagen und sie wird nie anstehen, Irrthüm er 
gern zu berichtigen. Wenn z. B . in No. 159 im Feuilleton 
„ThornS Sehenswürdigkeiten" gesagt war, die Hundegafse sei durch 
Wagen gesperrt, so nimmt die Redaktion, von sachverständiger 
Seite darauf aufmerksam gemacht, gern Veranlassung darauf hin­
zuweisen, daß der Uebelstand unvermeidlich ist, eS muß auf die 
in der Nähe wohnenden Gewerbetreibenden, welche die Wagen nicht 
anders unterbringen können, Rücksicht genommen werden. Thorn 
ist Festung und der R aum  ist eng. Doch genug von den M üh­
seligkeiten des Berufs. E in jeder S tan d  hat seine Plage, suche 
ein Jeder sie möglichst leicht zu tragen. D as  wird ein Jam m ern 
gewesen sein, gut daß ich sie nicht auszuhallen brauchte die herz­
haften Umarmungen die sicherlich am gestrigen Abend ausgetauscht 
sind, zwischen den heute nach Glogau abgerückten Artilleristen und 
deren Schätzen. J a  scheiden und meiden thut weh. Mögen sich 
die zurückbleibenden trösten. Auf dem Schießplatz wird es wohl 
keine weiblichen Wesen geben, welche das Herz des fernen Liebsten 
fesseln könnten. E r kommt wieder, S pare  nur immer schon da­
rauf, D u  freundliche Küchenfee, damit D u  ihm einen freundlichen 
Empfang bereiten kannst. Freilich alles irdische ist vergänglich, 
also auch Deine Liebe. Wie sollte sie auch wohl bestehen können, 
wenn selbst so feste Bauwerke wie das Katharinenthor fallen müssen. 
D a  steht es nun, nur der unterste Bogen ist noch da, und auch 
dieser schon geborsten, kann fallen über Nacht, namentlich, wenn 
man ihm so mit Pulver oder D ynam it zu Leibe geht, wie es den 
oberen Stockwerken widerfuhr. Ich kann es nicht ohne Bedauern 
scheiden sehen, dieses Denkmal uralter Vergangenheit. Doch ich 
habe ja auch kein H aus in der Katharinenstraße. Vielleicht wäre 
ich, wenn ich es hätte, weniger sentimental. M uß es denn fallen, 
daS alte Bauwerk, so falle es wenigstens rasch, damit die Anwohner 
den lästigen S taub , die nervenerschütternden Explosionen und den 
Pulver und Brandgeruch, der jede Sprengung begleitet, loS werden. 
J a  los werden. Los werden kann man alles, namentlich aber 
sein Geld. D azu braucht man nicht Berlin oder eine andere 
Metropole aufzusuchen. M an  kann auch hier seinen Zweck er­
reichen. An Gelegenheit fehlt es nicht. Vergnügen über Ver­
gnügen, Concerte, Ausflüge, CircuS Ciniselli in Bromberg, Gast­
spiel deS ResidenztheaterS. Nun wer es hat, möge es dazu an­
wenden, namentlich dann, wenn das Vergnügen einem wohlthätigen 
Zwecke gilt, wie daS letzte MittwochS-Concert deS Herrn Kluhs 
zu Gunsten der Ueberschwemmten im Schützenhause. E s wird 
wohl noch öfter Gelegenheit sein, das Wohlthun mit dem Ver­
gnügen zu verbinden. Versäume daS niemand. Opfere auch 
jeder sein Scherflein in die Hände des Comitö's, welches noch 
immer Gaben entgegen nimmt. Möchten die letzteren reichlich 
fließen und möchte womöglich Allen geholfen werden. D a s  wünsche 
ich zum Schluß von Herzen.

—  ( P h o to g r a p h ie . )  W ir hatten heute im Atelier deS 
Herrn Wachs Gelegenheit die nun fertige Photographie des am 
21. d. M . aufgenommenen Festzuges der Fleischer vor dem 
Schlachthause zu sehen, dieselbe ist vorzüglich gelungen, etwa 1 
M eter lang mit circa 200  erkennbaren Personen, Vieh und F uh r­
werke, im Hintergründe der ganze Schlachthof. D a -  B ild wird 
sicher bei den Interessenten viele Liebhaber finden.

—  (E x tr a z u g  nach B ro m b e r g .)  Auf Anregung einiger 
Herren von hier, welche Gelegenheit genommen hatten, sich von 
den wirklich vorzüglichen Leistungen deS gegenwärtig in Bromberg 
weilenden Cirkus Ciniselli zu überzeugen, wird die Königliche 
Direktion der Ostbahn, wenn sich mindesten- 200  Theilnehmer 
finden, einen Extrazug nach Bromberg zu dem einfachen F*hr- 
preise veranstalten. D er Extrazug fährt von hier Sonnabend 
den 19. J u l i  um 5 Uhr Abends ab und kehrt um 11V , Uhr 
Abend- zurück. D er Billetverkauf beginnt am M ontag. Nähere- 
durch die Inserate und Plakate.

—  (E n s e m b le  - G a s ts p ie l  deS R e s id e n z th e a te r - . )  
Morgen findet im Bolk-garten da- auf vielfache- Begehren zu­
gesagte zweite Ensemblegastspiel deS ResidenztheaterS statt. Z u r 
Aufführung kommt „Fernande" von Victoricn S ardou . Referent 
hatte Gelegenheit, diese- Stück in Berlin im Residenztheater zu 
sehen und erinnert sich noch wohl deS vorzüglichen S p ie ls. Auch 
unsere Gäste werden sicher nichts fehlen lasten und bei uns dasselbe 
leisten, wie in ihrem heimathlichen Kunsttempel. D aS Genre 
deS Stücke- ist so bekannt, daß darauf nicht mehr hingewiesen zu 
werden braucht. —  Am M ontag findet die unwiderruflich letzte 
Vorstellung statt. E s  kommt jedoch nicht wie angekündigt, 
„Cyprienne" zur Aufführung, sondern eS werden drei Einakter: 
„Werbeoffiziere" von M ax Bauermeister, „ E r macht Visite von 
demselben", „Eine vollkommene F ra u " , von C arl Görlitz, und 
daneben ein Zither-Concert, von Elisabeth von Hausen vorgeführt. 
F ü r Schreiber dieses haben kurze noch nicht so bekannte Lustspiele 
immer die größte Anziehungskraft gehabt. Vielleicht geht es vielen 
anderen auch so.

—  ( S a m m lu n g .)  F ür die Ueberschwemmten gingen 
ferner ein: Ad. Leetz 150  M ., L. DanielowSki 30  M ., Engel 
2 M ., H . Baehr 10 M ., D r. Lindau 20  M ., L. Kalischer 10 
M ., Gessel 10 M ., P farrer Jacobi 10 M ., M . Neuschild- 
G rabia 30  M ., L. D am m ann und Korde- 50  M ., Sam m lung 
in Culmsee 50  M ., P farrer Kleb- 10 M ., P farrer Rühle 10 
M ., R . Asch 20 M ., Kirchenkollekte 15 M ., Strübing-Lubianken 
50  M ., v. Sczaniecki-Nawra 100 M ., Westpr. R . P .  Berlin 
10 M ., V . M . Berlin 10 M ., J d a  G . 3 M ., I .  G . A. 30  
M ., H . S .  Berlin 10 M ., Weigel-Leibitsch 50  M ., Förster 10 
M ., G raßm ann 10 M ., G . Weinschenck-Rosenberg 50  M ., Feldt- 
Kowroß 25 M ., M artin  Wünschen! 4 0  M ., Löschmann 20 M ., 
R . Nütz 15 M . I m  Ganzen sind eingegangen 2 920 ,17  M . 
Weitere Beiträge nimmt gern entgegen daS Comitee.

—  (R e ic h S g e r ic h ts -E rr ts c h e id u n g e n .)  D er Anspruch 
au - K 2 deS ReichShaftpflichtgesetzes vom 7. Ju n i 1871 eine- 
verletzten Fabrik- rc. Arbeiter- gegen den Fabrik- rc. Unternehmer 
auf Schadenersatz in Folge eines festgestellten Verschulden- einer 
Person, für welche der Fabrik-Unternehmer haftet, wird nach 
einem Urtheil deS Reich-gericht-, V. CivilsenatS vom 7. v. M .

durch die bloße Behauptung des concurrirenden eigenen Verschul­
dens der Beschädigten nicht beseitigt, vielmehr hat der Fabrik-Unter­
nehmer diese behauptete Mitwirkung des eigenen Verschulden- zu 
beweisen. —  Eine vor dem Empfang des DarlehnS vom Schuld­
ner ausgestellte Schuldverschreibung ist nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, IV . Civilsenat, vom 12. M ai d. I . ,  in Preußen 
in dem Falle, daß zur Zeit der Ausstellung der Urkunde der 
Gläubiger zur Hingabe und der Schuldner zum Empfange des 
DarlehnS verpflichtet ist, stempelpflichtig.

—  ( P o l i z e i  b erich t.) Verhaftet wurden 3 Personen, 
darunter ein durch eine Patrouillejeingelieferter Bäckergeselle, welcher 
unrslaubter Weise die Festungswerke betreten hatte. —  D ie Leiche 
des vorgestern ertrunkenen Knaben Lange ist gefunden und in die 
Totenkammer gebracht.

T rie r , 9. J u l i.  (W ö lfe .)  D aß in strengen W intern 
au - Rußland die Wölfe über unsere östlichen Grenzen herüber 
wechseln, ist wohl allgemein bekannt, ebenso wie da- zeitweise 
Erscheinen dieser Raubthiere in Lothringen, wohin sie aus den 
Ardennen kommen; aber daß der Wolf in deutschem Gebiet auch 
noch ständig, das heißt auch während des Som m er- seinen Auf­
enthalt hat, dürfte nicht Jeder wissen. D ie- ist aber in unserem 
Regierungsbezirk der Fall. S o  hat in vergangener Woche der 
Mühlenbesitzer Eckert aus Knorrschied eine starke Wölfinn erlegt, 
wofür der S ta a t  36 Mk. Schußprämie bezahlte. Ferner wurde 
bei LoSheim, einem O rte  desselben Regierungsbezirk-, ein M äher 
am frühen Morgen von einem Wolfe attakirt, den ersterer sich 
nur durch lautes Schreien vom Halse halten konnte. Erst als 
noch einige M äher hinzukamen und vereint mit ihren Sensen auf 
den dreisten Wegelagerer loSgingen, gab Meister Jsegrimm 
Fersengeld.

M adrid , 11. Ju li . ( F e u e r - b r u n s t . )  I n  der Nacht zum 
10. d. M tS. ist, nach einem Telegramm de- „B . T ." ,  die be- 
rühmte Armeria (da- Zeughaus) abgebrannt. Ein großer Theil 
der kostbaren Waffensammlung liegt unter den Trümmern be­
graben. D er Schaden ist sehr beträchtlich.ADaS Feuer ist jetzt 
gelöscht. ( I n  diesem nationalen Zeughause S pan ien - befanden 
sich unter anderem Waffen und Rüstungen des Kaisers Karl V ., 
ferner ein aus der berühmten Seeschlacht von Lepanto herrührender 
Harnisch deS türkischen A dm irals Ali Pascha, ebenso das Schwert 
des letzten Maurenkönigs Boabdil, sowie das Schwert deS Cid 
Campeador, der Degen de- Ferdinand Cortez und eine Rüstung, 
welche Christoph ColumbuS trug. UebrigenS ist eS ein merk­
würdige- Zusammentreffen, daß an demselben Tage, da in Holland 
in der alten Gräberstadt der O ranier, in Delft, der dreihundert- 
jährige Todestag des großen O ran ie r- Wilhelm deS Schweigers 
gefeiert wird zum Gedächtniß -n  die großen Freiheit-kämpfe der 
Niederländer gegen die Spanier, daß an demselben 10. J u l i  
M adrid die Jnschuttlegung der Armeria mit ihren Erinnerungs­
zeichen an die Zeit des spanischen Glänze- zu betrauern hat.)

Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn

Telegraphischer Börsen-Bericht. 
Berlin, den 12. J u l i .

11 7,84. 12 7 .M .
F onds: still.

Rufs. B a n k n o t e n ......................................... 204— 25 20 4 — 50
Warschau 8 T a g e .......................... 203 —  90 2 0 4 — 20
Rüst. 5 o/o Anleihe von 1877 . . 96— 90 97
Poln . Pfandbriefe 5 «/, . . . . 6 2 — 10 61 — 90
Poln. Liquidation-pfandbriefe . . 56 56
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/o . . . 102 102
Posener Pfandbriefe 4 °/<> . . . . 101— 60 101— 70
Oesterretchische Banknoten . . . . 167— 65 167— 70

W eizen gelber: Juli-A ugust . . . . 168— 75 167— 50
Septb.-Oktober ......................................... 171 170— 25
von Newyork l o k o ......................................... 96 V. 97 V.

R oggen: loko ........................................................ 150 149
J u l i ................................ ........ 149— 20 149
Juli-August . . . . . . . 1 4 7 — 25 147
Septb.-Oktober ........................................ 145— 25 145

Rüböl: J u l i ................................................................. 5 3 — 30 5 3 — 10
S ep tb .-O k to b e r ................................................. 5 2 — 30 5 2 — 30

Spiritus: l o k o ......................................................... 5 0 — 30 4 9 — 90
Ju li> A u g u s t ......................................................... 5 0 — 20 4 9 — 70
August-Septb ........................................................ 5 0 — 30 4 9 - 7 0
S ep tb .-O k to b e r ................................................. 4 9 — 70 4 9 — 30

Börsenberichte.
D a n z i g  , 11. Ju li. (Getreidebörse.) W etter: schön. Wind NO.
R o g g e n  loko behauptet bei klemem Angebot. Nur 20 Tonnen 

polnischer zum Transit sind 122 pfd. zu 140 M. zum Transit oder 150 
M. pr Tonne verzollt pr. 120 pfd. verkauft. Termine Juli-August inlän­
discher 140 M. Gd., September-Oktober inländischer 135 M. B r ,  134 
M. G d, unterpolnischer 129 M. bez, Transit 128 M. bez, Oktober- 
November Transit 128 M B r., 127,50 M. Gd., Regulirungspreis 150 
M , unterpolnischer 140 M , Transit 139 M. Gekündigt — Tonnen. — 
Winterrübsen September-Oktober unterpolnischer 245,50 M. bez — 
S piritus loko 50.50 M. Br. Regulirungspreis — M. Gekündigt 
-  Liter.

K ö n i g s b e r g ,  11. Ju li. Spiritusbericht. Pr. 10.000 Liter pLt. 
ohne Faß. Loko 51,50 M. Br., — M. Gd., — M. bez Ter­
mine pr Ju li 51,25 M Br., — M. G d , — M. bez., pr. August 
51,25 M. B r., — M Gd., — M. bez.. pr. September 51.75 
M. B r ,  M. Gd., — M. bez., pr. September-Oktober 51,50 
M. B r , — M G d , — M. bez , kurze Lieferung — M. bez.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 13. Ju l i : j  

I n  der neustädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. Beichte 8 '/ ,  Uhr. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs.

I n  der altstädtischen-evangelischen Kirche:
Vorm ittags 9 '/ , Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz Vorher Beichte: Derselbe 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi

Schiffs-ZLervegung
d e r  H a m b u r g e r  P o s t d a m p f e r :

„G eller^, 25. Ju n i von Hamburg, 7. Ju li  in Newyork ange­
kommen. ..Lessing", 22. Ju n i  von Hamburg. 25 Ju n i von Havre, 5. 
J u l i  in Newyork angekommen. „B avaria" von Mexiko und Westindien, 
7. Ju li  von Havre nach Hambueg weitergegangen. „Roffario", kommend 
von Südamerika, am 5. Ju li  von Lissabon nach Hamburg weitergegangen. 
„Bahia*', „Rio", rückkehrend von Südamerika, 3. resp. 4. Ju l i  S t .  
Vincent passirt. „Valparaiso", 7. Ju li  in Hamburg eingetroffen

W a s s e r  s tand  der Weichsel bei Thorn am 12. J u l i  1 ,84 w .



o M g a ttte  F ze tm r
Bekanntmachung.

Die Lieferung des zur Straßen-Beleuchtung 
auf den Vorstädten bis 1. J u l i  1885 erfor­
derlichen Petroleums soll einem Unter­
nehmer übertragen werden. D as Petroleum 
muß bester Q ualität sein und wird voin Liefe­
ranten in kleinen Q uantitäten abgeholt.

Angebote mit Preisforderung pro Liter 
ersuchen wir bis

1S. Ju li, M ittags 12 Uhr
im Komtoir der Gas-Anstalt abzugeben.

Thorn, den 5. Z uli 1884.
_______ D er Magistrat.

offerirt billigst ^
" Culmerstraße 320.

Bekanntmachung
Den Gesuchen um Genehmigung zur A us­

führung von Neubauten ist in jedem Falle ein 
S ituationsplan, welcher die Lage des Gebäu­
des zu den Nachbargebäuden und zur S traße  
erkennen läßt, mit genauen M aßen in 2 
Exemplaren beizufügen.

Baugesuche, welche dieser Anforderung nicht 
entsprechen, finden keine Berücksichtigung.

Bauherren und Bauunternehmer werden 
ferner darauf aufmerksam gemacht, daß der 
polizeiliche Baukonsens, der S ituationsplan  
und die Bau-Zeichnung stets auf dem B au­
platz zur Einsicht für revidirende Beamte bereit 
sein müssen, widrigenfalls dieser berechtigt ist, 
den B au sofort zu sistiren.

Thorn, den 8. Z uli 1884.
D ie Polizei-Verwaltung.

__________ (gez.) V ls s s l lu v k .
Polizeil. Bekanntmachung.

Nachstehender
Zusatz-Tarif

zum Droschken-Tarif für die S ta d t Thorn 
vom 1. Z uli 1884:

B is zur Freilegung der Passage voin 
Katharinen-Thor nach dem Leibitscher-Thor 
sind für Droschkenfahrten nach dem städtischen 
Schlachthaus folgende Gebühren zu zahlen:
für 1 P e r s o n ...................... —  M . 75 P f.
für 2 Personen . . . .  1 M . — P f.
für 3 und 4 Personen . . 1 M . 50 P f.

Thorn, den 5. Z uli 1884.
Die Polizei-Verwaltung.____
Bekanntmachung.

Am Donnerstag den 17. d. Mts.»
Vormittags 10 Uhr

werde ich auf dem hiesigen neuen Viehmarkte, 
Zakobs-Vorstadt

2 gute Arbeitspferde, ein elegantes 
4jähriges Pferd (S tu te), 4 Milch­
kühe, 4 Stück Jungvieh und meh­
rere Zuchtfchweine 

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 12. Z uli 1884.

vLovdollüskl,
Gerichtsvollzieher.

Am Dienstag 15. Ju li er
Vormittags 11V, Uhr 

werde ich bei dem Pächter M athias Nogowski 
in Bierzgel Mühle

eine Parzelle Roggen mit und auf 
dem Halm e von circa 5 Morgen 
und die Grasnutzung von einer 2 
Morgen großen Wiese

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern. U ltL,
___________________ Gerichtsvouziehher.

Wüschc-Wrik
von

K. Kubv,
87 Elisabethstraste 87 -WK

empfiehlt jeder Art
Herren-, Damen- - Linder-

liische.
S p e z i a l i t ä t :

Oberhemden
unter Garantie des Gutsitzens.

M it der Bitte um geneigte Auf­
träge beehre ich mich hiermit erge- 

benst anzuzeigen, daß ich mich hierselbst als

Maurermeister
etablirt habe.

ßllekrlein,
_______ Thorn» Jakobsvorstadt 42.

4 ' , b is  4'7
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihüngsgrenze,sowie Darlehne 
incl. »/, Amortisation auf städtische
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen

I d o r l l ,  Schuhmacherstr 348.

A u s r u f ;
D ie Hochfluth des diesjährigen Johaimiswassers hat auch unsern 

Kreis heimgesucht. D ie in der Weichselniederung belegenen Ortschaften 
Kzarnowo, M au, Amlhat, Kr Mösendorf, Schmolln, Mnsau, Kor- 
czeniec, Alt Warner Kämpe, Kr. Weffan, Köer-Weffau, Uodgorz, 
Kaszczorek, Kudak, Kzernemitz, Alotterie, Mrzoza, Schillno und Httlot- 
fchin sind von dem reißenden S trom  überschwemmt, die Aussichten auf 
eine ertragreiche Ernte vollständig vernichtet und eine große Anzahl von 
Familien sieht sich —  ohne Brod für ihre Angehörigen, ohne Futter für 
das Vieh —  dem Elende preisgegeben. D ie Unterzeichneten wenden sich 
deshalb an Herz und H and ihrer stets hilfsbereiten M itbürger in S ta d t  und 
Land mit der Bitte, sie nach Kräften mit Geldbeiträgen zu unterstützen, um 
wenigstens vorläufig der äußersten Noth begegnen zu können. Beiträge 
werden von sämmtlichen Comiteemitqliedern gern entgegengenommen.

T h o r n ,  den 2. Ju li  1884.
Das Comitee.

^.äolpb, Commerzienrath.
^usetnvitr, Amtsvorsteher, Ober-Nessau.
Bobronät, Oberpfarrer.
Lötdlco, Stadtverordnetenvorsitzender. 
vommöo, Mitglied d. Kreisausschusses, Morczpn. 
Bbino^or, Landgerichts-Präsident.
Lvors, Oberzollinspektor.
Voisso, Erster S taatsanw alt.
6io1ä/in8ki, Kaufmann.
6riIIo, Regierungsrath.
Ounteinozfor, Kreisdeputirter, Browina. 
v. Bollobon, Oberst und Commandant, 
äunk, Bankdirektor.
L ittlo r, S tad tra th .
Lrabm or, Königl. Landrath.
Lrau86, Gutsbesitzer, Schlüsselmühle. 
L ublm a^, Gutsbesitzer, Marienhof.
Lu8ol, Amtsvorsteher, Kutta.
Dr. Lut/mor, Kreisphysikus und S an itä tsrath , 
l a u ,  Amtsvorsteher, Czarnowo.__________

linolrs, Rittergutsbesitzer, Zelgno.
N allon, S tad tra th .
Narokn, Amtsvorsteher, Gurske.
Nsiator, Rittergutsbesitzer, Sängerau. 
LlüIIsr, Bürgermeister, Culmsee. 
Noärxojoivoici, Gutsbesitzer, Czernewitz.
6 .  krovrs, S tad tra th . 
tzuiirnA, Ober-Nessau.
Bonno Biobtor, Kaufmann.
Bübnor, Gutsbesitzer, Schmolln.
8oboäa, Zustizrath.
8obnibbe, Superintendent.
Domino, Bürgermeister, Schönste.
Vso^nor, Kreisdeputirter, Ostaszewo.
VVoi^ol, Amtsvorsteher, Leibitsch. 
IVoinoobonok, Rittergutsbesitzer, Lulkau. 
Wontaobor, Amtsvorsteher, Mocker. 
IVio8mann, Königl. Oberförster, Schirpitz. 
IVi88oIinek, Oberbürgermeister.
IVolffram, Mühlenbcsitzer, Brandmühle.

Krieger-Verein.
Sonntag den 13. Ju li

im Karten des Tdorner Schützerrsiauses
eoxeLtti

Entree für Mitglieder und deren Angehörige 
a Person 10 P f. Nichtmitglieder 20 P f. 

Von 9 Uhr ab 10 P f.
Anfang 7 V, Uhr. Kassenöffnung 6 Uhr.

Der Vorstand.
8okütrsn-4sorsin, Illovltor

Sonntag den 13. d. M ts.:
Königsschießen,

großes Volks- u Schiitzenftst.
Um 2 ' ,  Uhr Festzug» 3 Uhr Concert.

UM" Abends ZZrillantfeuerrverk -WU
Entree 20 P f.

Der Vorstand.
Auf vorstehende Anzeige höfl. Bezug nehmend, 

verspreche ich dem geehrten Publikum, für gute 
Speisen und Getränke, wie auch für exakte 
Bedienung Sorge zu tragen und bitte daher 
um recht zahlreichen Besuch. V .  V v lto v .

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade-Anstalt» nachdem dieselbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Besuch derselben.

1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5 ,00 M . 
Einzelne „  „  „  0,50 „

Hochachtungsvoll
»oinrivl» killt.

Lartoffel-Schiilmksser
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt
_______________ 3. V a r ä a e k l ,  Thorn.

Hermannflatr,
L ä v k v rs tr .  222  k d o ru  V L o llv rs tr .2 2 2
empfiehlt sich zur Ausführung sämmtlicher 
in ihr Fach schlagenden Arbeiten unter 
Zusicherung strengster Reellität und sorg- ! 

fälligster Arbeit.
Lager sämmtlicher

Haus- und Mchenaeritthe
in Messing, Weißblech und Zink.

um LtPsrrture» sofort, gut und billig. » »  
Um geneigten Zuspruch bittet

S e rn iL M l? L l2 .

o m m s r - ' i ' d v a l s r i n l l i o r u

SovlliLg, 13. lu l l  1884: 

M K ltK ll«  c k v r  Ä « «
L e i l i n e i '  k e s i ä e n L - l l l e u l e r s

aus Schlesien
T h o r n »  P a s s a g e  Nr .  316

im Hause des Herrn S ch a rf.

Wäsche-Fabrik u. Leinen-Lager.
in Oberhemden, Nachthemden» Kragen» Manchetten» 

?"lll1111 Chemisetts, Kravatten» Trikotagen, Trägern u Einsätzen»
weiß reinleinenen Taschentüchern von 3 Mk. per Dutzend ab. 

Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 
Diaaß zugeschnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutsitzens sämmtlicher Wäsche.

Uei allen Artikeln stelle die billigsten, jedoch festen Meise.

ksi-nsnlts.
kariaor 8ittonbilä in 4 4.oton von

______Viotorion 8aräou.
WWW Vvdvr 300 Aal WWW

am Roaiäonrtkeator in Berlin unä auf «ton 
Bnaomblo-Oaotapiolon in Oöln, Bremen, 
Lreelau, BoatooL, Ledverin, LromberZ oto. 

ete. ru r ^ulkübrunA ^elan^t.

llloutuß, äsn 14. lull 1884:
U I u „  » M «  I» " W U  

«HV« 1 t0 8  I>«ck I« I
« I v r  «>V8

R R v r l l ,» « ^  t t v s t c k v « ,  - A  tu«

^ o r b o o k k r i s r o .
1u8t8piel in 1 von Nax Lauermeieter.

Hierauf:
m n e k t V isito.

Buetapiel in 1 ^et von Llax Lauermeiater.

Hierauf:
2 i t t i s r - 6 o u o 6 r t

äer Ivaieerlieii Ruesieelien Bofvirtuoein 
L U sado td  v . » a u s s u .

? r o § r a m m :  1 .6onoerii8tüo1 von 6 . Umlauf. 
2. „^Ipenm Lrodsn" Uanäler v .k k . Uraemann.

2um 8elllu88:
L i n s  v o l l k o m m 6 N 6  I ' r a u .

8olnvanlc in 1 ^.ot von Oarl Uörlitr.

S e it dem l. April cr. befindet sich mein

Atelier für Photographie
E  Mauerstraße 463 "W«

(nahe der Breitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

Stande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Ausnahmen» (sehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch iin Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Ausnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

^ V a o 1 i8 ,
P h o t o g r a p h .

Chem. Wäsche n. Färberei
Lmilio l l ro s s o . Culmerstraße 320.

15,666Gesucht L
städtisches Grundstück. Näh, i. d. Exp. d. Z .

Töpsergesellen
verlangt sofort L lu sp o rn .
/L  in anständiger junger M ann wird als M it- 
^  bewohner gesucht. Heiligegeiststr. 172, 2 Tr.

3".meinem neuerbauten Hause Schuh 
macherstraße sind

Wohnungen,
m it allen Bequemlichkeiten der Neuzeit ausge­
stattet, zu vermiethen.

M orvdolL
in schön getrockneter W aare ä P fd. 2,50 Mk. 
em pfiehlt__________ N vlvrlvd  H 0I2 .

Hell. Dr. kisvnr,

Idovklor kupioski,
" " "  ästeBäckermeister.

Wohnung zu vermiethen Neustadt 145,
N. S v in ilir .

^ i e  I . Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree und
Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherstr. 155.

^ i e  ganze Parterre-W ohnung, darunter 6 heiz- 
^  bare Ziinmer nebst Zubehör, in welchem
längere Zeit eine jüdische Restauration, augen- 
blickl

k r e i s e  cker k lL t r e :  8 lv d v  iL tz s s r e t t o l .
Na§88vorlcauf

M orA vll S o lllltL ß  0 u r  b i s  5  v k r  H s,od- 
m lttL ß  in  äo r L ueblianälunA  (ls8 B o rrn  

V s - I te r  liL m b o o k .
V or unä naoli äo r V ora te llun^

S W "  4 » « r < « n - 4  o i i v v r t  
Kleine Wohnungen zu verm. Hundegaffe 244.

lich eine Gastwirthschaft mit bestem Erfolg 
betrieben wird, ist vom 1. Oktober d. Z. zu 
vermiethen. 8 .  kad llro , Bäckerstraße 245.

Eine Vohmmg zu vermiethen. 
Gerechteste-. 117.

Liberi SoremLÜskl.
/L in e  W ohnung, 4 Z im m er, frdl.Küche und 
^  Zubehör vom 1. Okt. cr. zu vermiethen.
Näheres Gerechtestraße 93/94.

zu vermiethen.

1 möbl. Zim. m. K. z. verm. Neustadt 145. 
/L in e  größere Wohnung zu vermiethen. Äus- 
^  kunft Annenstraße 181, 2 Treppen.

V i s a  1., Gonzagasse 7, 
heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.) 
P re is 1 Mark.

^ V i s u e r  O a t s ,  N o o k v r
empfiehlt Morgen Sonntag

frische Naderkuchen u. Waffeln
sowie

kraunsbsk-gsr i-agor-kisr
vom Faß. L . LlvSLll.

M ö b l .  Zim. a. W. Burschengel. z. verm 
4D1 Neustadt 144.
^  gr. gut m. Z. sind Bankstr. 469 v. 1. 8.

z. v. Aussicht Weichsel Bahnhof pp. Das. 
pari. 1 S tube und Kabinet. Lrs.llüt.
i^jn meinem Hause Paultner-Brückstraße 386b 

sind Wohnungen mit Wasserleitung zu 
ermäßigten Preisen zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn kivdori daselbst I I I  Treppen.

kirnst 8odvLrt2.
D ie  Bel-Etage Bäckerstraße 253 vermiethet 
-k* Lehrer 0 . V lln so d .

Hierzu eine Beilage der be-
kannten Firma L.k.MnsoLto, 

Danzig» Dirschau» betr. Landwirlh- 
schastl. Maschinen und Geräthe.

Druck und Verlag von L Dombr ows?i  in Lhvni. Hierzu illuftrirte- Uuterhaltuu-sblatt.


